
➞ Markthochlauf ermöglichen:

CEP‑Emfehlungen für den 
Masterplan Wasserstoff‑
mobilität und strombasierte 
Kraftstoffe

Die Initiative des Bundesverkehrsministeriums für einen Masterplan Wasser-

stoffmobilität ist ein wichtiges und richtiges Signal. Entscheidend ist nun, wie 
konsequent die nächsten Schritte ausgestaltet werden. 

Die Wasserstoffmobilität steht vor dem Übergang von einzelnen Projekten 
hin zu einem skalierenden Markt. Dafür braucht es zeitnah verlässliche und 
verbindliche Rahmenbedingungen. Andernfalls werden Investitionen weiter 
aufgeschoben – mit der sehr realen Gefahr, dass industrielle Wertschöpfung 
verlagert wird.

Dabei ist der Hochlauf der Wasserstoffmobilität keine Frage der technologi-
schen Reife. Die notwendigen Technologien sind verfügbar. Entscheidend ist 

vielmehr, dass das System insgesamt verlässlich funktioniert – über alle 

Stufen der Wertschöpfung hinweg.

Genau deshalb müssen politische Zielsetzungen, industrielle Wertschöpfung 
und Infrastrukturentwicklung konsequent zusammengedacht werden. Erst 
wenn Angebot, Nachfrage und Preisstrukturen verlässlich ineinandergreifen, 
entsteht die notwendige Investitionssicherheit.

Vor diesem Hintergrund adressiert die CEP ihre Vorschläge für einen Master-

plan Wasserstoffmobilität innerhalb der drei zentrale Handlungsfelder: 
Regulatorik, Finanzierung, Wissensaufbau und Zusammenarbeit.

➞ Auf den Folgeseiten sind tabelarisch die empfohlenen Maßnahmen 

der CEP aufgeführt.
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Thema Handlungsfeld Maßnahme Priorisierung

Regulatorik

Regulatorik AFIR weiterentwickeln und

technisch schärfen Das BMV setzt sich auf EU-Ebene im Rahmen des AFIR-Reviews 2026 dafür ein, 
die verpflichtenden Ausbauziele für Wasserstoffbetankungsinfrastruktur für alle 
Fahrzeugklassen inkl. Nutzfahrzeuge für 2030 und 2035 beizubehalten, klarer zu 
fassen und verbindlich umzusetzen. Maßgeblich für den Schwerlastverkehr sind 
insbesondere ein ausreichender Durchsatz, kurze Betankungszeiten, geeignete 
Druckstufen, die Einbeziehung von flüssigem Wasserstoff sowie eine hohe Verfüg-

barkeit und grenzüberschreitende Nutzbarkeit.

1

Marktgestaltung RFNBO-Unterquote im Straßenver-

kehr langfristig fortschreiben und 

kostenseitig reformieren

Die RFNBO-Unterquote im Straßenverkehr wird bis 2045 mit einem ambitionier-

ten und planbaren Ausbaupfad fortgeschrieben und auf EU-Ebene verankert. 
Parallel setzt sich die Bundesregierung für eine Überarbeitung der RFNBO-Pro-

duktionskriterien ein, insbesondere hinsichtlich Zusätzlichkeit sowie zeitlicher und 
geografischer Korrelation, um die Produktionskosten zu senken und den Markt-

hochlauf nicht zu behindern.

1

Bürokratieabbau, 
Standardisierung

Technische Mindestanforderun-

gen für H2-Tankstellen konkre-

tisieren

Das BMV konkretisiert bis 2027 technische Mindestanforderungen für öffentlich 
zugängliche Wasserstofftankstellen aller Fahrzeugklassen inkl. schwere Nutz-

fahrzeuge. Dies umfasst Mindestdurchsatz, Betankungsleistung, 350 bar- und 700 
bar-Betankung, flüssigen Wasserstoff, technische Verfügbarkeit, Eichrechtskon-

formität, Datenbereitstellung und diskriminierungsfreien Zugang. Die Anforde-

rungen werden in einer wasserstoffspezifischen Tankstellenverordnung verbind-

lich festgeschrieben.

Bürokratieabbau, 
Standardisierung

Genehmigungsverfahren verein-

heitlichen und beschleunigen

Die Bundesregierung erarbeitet unter Federführung des BMV gemeinsam mit 
Industrie, Betreibern, Normungsorganisationen und Prüfinstitutionen bundes-

einheitliche Musterunterlagen, Prüfkriterien und Verfahrensleitfäden für Planung, 
Genehmigung, Bau und Betrieb von Wasserstofftankstellen.
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Thema Handlungsfeld Maßnahme Priorisierung

Regulatorik

Bürokratieabbau, 
Standardisierung

Sicherheits- und Abstands-

anforderungen risikobasiert 

harmonisieren.

Das BMV harmonisiert bis 2027 die sicherheits-, bau-, gefahrstoff- und immissions-

schutzrechtlichen Anforderungen an Wasserstofftankstellen auf Grundlage eines 
risikobasierten Ansatzes. Ein hohes Sicherheitsniveau bleibt gewährleistet; Pla-

nungs- und Genehmigungsunsicherheiten für Betreiber, Investoren und Kommunen 
werden messbar reduziert.

Bürokratieabbau, 
Standardisierung

Harmonisierung von Tanksyste-

men und Zulassungsverfahren 

unterstützen

Das BMV treibt die Harmonisierung technischer Anforderungen und Zertifizierungs-

verfahren für Tanksysteme im Rahmen von GTR 13, TPED und PED aktiv voran. Die 
Skalierbarkeit von Komponenten wird verbessert, regulatorische Fragmentierung 
reduziert, die gegenseitige Anerkennung von Zulassungen sichergestellt und stan-

dardisierte Schnittstellen verbindlich gefördert.

Standardisierung Zentrale H2-Komponenten

standardisieren und skalieren

Das BMV treibt gemeinsam mit Industrie, Betreibern, Normungsorganisationen und 
Prüfinstitutionen die verbindliche Standardisierung und Skalierung zentraler H2-

Komponenten voran. Im Fokus stehen Verdichter, Speicher, Tanksysteme, Brenstoff-

zellensysteme, Ventile, Dispenser, Zapfkupplungen, Mess- und Abrechnungssysteme 
sowie digitale Schnittstellen. Ziel ist die verbesserte Komponentenverfügbarkeit, 
Austauschbarkeit und Kostensenkung im Hochlauf.

Marktgestaltung Anrechenbarkeit von erneuer-

barem Wasserstoff im Schienen-

verkehr klären

Das BMV stellt bis 2026 eine rechtssichere Vollzugsklärung der 37. BImSchV sicher, 
sodass erneuerbarer Wasserstoff im Schienenverkehr auf die THG-Quote angerech-

net werden kann. Praxistaugliche Nachweis-, Mess- und Bilanzierungsregeln für 
Bahn- und multimodal genutzte Infrastruktur werden verbindlich festgelegt – Dop-

pelanrechnungen werden ausgeschlossen.

Marktgestaltung Weiterentwicklung des THG-

Quotenmarkts zu einem trans-

parenten, standardisierten 

Handels- und Referenzsystem 

für erneuerbaren Wasserstoff

Das BMV entwickelt den THG-Quotenmarkt gemeinsam mit den zuständigen Ressorts 
zu einem transparenten und verlässlichen Markt weiter, indem standardisierte Kontrak-

te für erneuerbaren Wasserstoff (inkl. RFNBO) eingeführt, Transaktionen verpflichtend 
gemeldet und ein öffentlicher Preisindex etabliert werden. Ziel ist die Schaffung belast-
barer Preisreferenzen zur Absicherung langfristiger Lieferverträge und zur Verbesse-

rung der Finanzierbarkeit wasserstoffbasierter Anwendungen im Verkehrssektor.
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Finanzierung 
/ Förderung

Marktgestaltung Einführung eines staatlich ab-

gesicherten CfD-Mechanismus 

zur Absicherung langfristiger 

Wasserstofflieferverträge

Investitionsentscheidungen werden aktuell nur bei langfristigen Abnahmeverträgen 
getroffen, diese werden für einen erst zukünftigen Markt jedoch nicht ohne Ga-

rantieabsicherungen abgeschlossen werden. Das BMV etabliert daher gemeinsam 
mit BMWE und BMF ein staatlich abgesichertes CfD-Programm für erneuerbaren 
Wasserstoff im Straßenverkehr und ergänzt dieses um Garantieinstrumente zur Ab-

sicherung von Abnahme-, Mengen- und Gegenparteirisiken sowie ein THG-Quoten-
Backup zur Stabilisierung der Betriebskosten.

1

Marktgestaltung planbare Wirtschaftlichkeit 

schaffen mit Marktdesign für 

Wasserstoffmobilität

Das BMV entwickelt und implementiert bis 2028 ein integriertes Marktdesign für die 
Wasserstoffmobilität, das Nachfrageabsicherung, Infrastrukturaufbau und Förde-

rung wirksam verzahnt. Ziel ist eine planbare Wirtschaftlichkeit für Endkunden und 
Investoren entlang der gesamten Wertschöpfungskette. Dazu gehören insbesonde-

re Instrumente zur Auslastungssicherung von Infrastruktur, zur planbaren Nach-

frageentwicklung sowie zur Abfederung von Preis- und Volatilitätsrisiken, die über 
bestehende Mechanismen wie die THG-Quote hinausgehen.

1

Finanzielle
Anreize

Integrierte Förderung von Fahr-

zeugen und hoch ausgelasteter 

Wasserstoffinfrastruktur (Clus-

ter-Ansatz)

Das BMV führt die Paketförderung über 2026 hinaus fort und entwickelt sie zu einem 
integrierten Förderansatz weiter, der Fahrzeuge, Betankungsinfrastruktur und Be-

triebskonzepte gezielt an Standorten mit hoher, planbarer Nachfrage bündelt. Im 
Fokus stehen leistungsfähige, multimodal nutzbare Wasserstoff-Hubs an Logistik-

zentren, Verkehrsknoten und Industrieclustern, um durch hohe Auslastung wirt-

schaftlich tragfähige Anwendungen im schweren Verkehr zu etablieren.

1

Finanzielle
Anreize

Gezielter Aufbau einer LH2-Im-

portinfrastruktur durch CAPEX-

Förderung für Terminals und 

Transportketten

Das BMV unterstützt gemeinsam mit BMWE den Aufbau einer leistungsfähigen LH2-

Importinfrastruktur durch gezielte CAPEX-Förderung für Importterminals, kryoge-

ne Speicher- und Umschlaganlagen sowie seeseitige Transportkapazitäten. Ziel ist 
die frühzeitige Sicherstellung großer, wettbewerbsfähiger Wasserstoffmengen für 
den Verkehrssektor durch international angebundene Lieferketten.

1
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Finanzierung 
/ Förderung

Bürokratieabbau, 
steuerliche Rah-

menbedingungen

Steuerliche Gleichstellung von 

H2ICE und FCEV durch Anpas-

sung der Energiesteuer

Das BMV setzt sich gemeinsam mit BMWE und BMF dafür ein, die energetische Be-

steuerung von im Verkehr eingesetztem Wasserstoff für eine befristete Hochlauf-
phase auszusetzen und Brennstoffzelle und Wasserstoffmotoren gleichzustellen. 
Grundlage sind die in der EU-Energiesteuerrichtlinie vorgesehenen Ausnahmetat-

bestände. Ziel ist es, wasserstoffbetriebene Antriebe – insbesondere im schweren 
Nutzfahrzeugbereich – von strukturellen Kostennachteilen zu entlasten und Investi-
tionen in Fahrzeuge und Infrastruktur wirtschaftlich darstellbar zu machen.

1

Finanzielle
Anreize

Depot- und Betriebshof-

tankstellen fördern

Das BMV unterstützt mit Fördermaßnahmen weiterhin den Aufbau von Wasserstoff-

tankstellen in Depots und auf Betriebshöfen von Verkehrsunternehmen, Logistik-

betrieben, kommunalen Flotten und gewerblichen Anwendern. Dabei sollen auch 
Modelle berücksichtigt werden, bei denen geförderte Infrastruktur bei freien Kapa-

zitäten weiteren Nutzern zugänglich gemacht wird, sofern dies betrieblich, sicher-

heitstechnisch und wirtschaftlich sinnvoll ist.

Marktgestaltung Bundesflotten als verbindliche 

Ankerkunden aktivieren

Die Bundesregierung bündelt gezielt die Bedarfe des Bundes sowie bundeseigener 
Gesellschaften an wasserstoffbasierten Fahrzeugen, Maschinen und zugehöriger 
Betankungsinfrastruktur – insbesondere bei der Autobahn GmbH, Bundesanstalten, 
öffentlichen Betriebsdiensten und zivilen Logistikverkehren. In ausgewählten Pilot-

regionen setzt sie verbindliche Nachfrageanteile für Wasserstoffanwendungen fest, 
um eine verlässliche Anfangsnachfrage zu schaffen und bankfähige Grundlast für 
H2-Infrastruktur zu ermöglichen.

1

Monitoring 

u. Wissens-

aufbau

Monitoring u. 
Wissensaufbau

Anwendungsnahe F&E für Skalie-

rung und Betrieb stärken

Das BMV stärkt anwendungsnahe Forschung, Entwicklung und Demonstration für 
Wasserstoffmobilität mit Fokus auf Skalierung, Betriebssicherheit und Kosten-

senkung. Priorität haben Projekte zu leistungsfähiger Betankung schwerer Nutz-

fahrzeuge, hoher technischer Verfügbarkeit, Komponentenlebensdauer, digitalen 
Betriebsdaten, multimodaler Nutzung und praxistauglichen Nachweis- und Abrech-

nungssystemen.
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Monitoring 

u. Wissens-

aufbau

Daten u.
Transparenz

Bedarfsbasierte Datenbasis für 

Standort- und Korridorplanung 

schaffen.

Das BMV baut gemeinsam mit der NOW, Ländern, Kommunen, Betreibern und An-

wendern eine belastbare Datengrundlage für die Planung von H2-Tankinfrastruktur 
auf. Dazu gehören Daten zu Personen- und Güterverkehrsströmen, Logistikstandor-

ten, Fahrzeugflotten, Betriebshöfen, Wasserstoffangebot, Netzanschlüssen, Flächen-

verfügbarkeit, Ballungszentren und künftigen Nachfragepotenzialen inkl. Erfassung 
realer Abgabemengen, technischer Verfügbarkeit und Ausfallzeiten der Infrastruk-

tur sowie aktiv betankter Fahrzeuge.

Standardisierung Praxiswissen systematisch

in Standards überführen

Das BMV beauftragt ein Wissensprogramm, das Erfahrungen aus Paketförderung, 
Pilotregionen, Logistik, ÖPNV, Bauwirtschaft, kommunalen Flotten, Fahrzeugflotten 
zur Personenbeförderung, Schwerlastverkehr und Betankungsbetrieb systematisch 
auswertet und in Behördenleitfäden, Betreiberhandbücher, Ausschreibungsmodelle 
und Schulungsformate überführt.

Standardisierung Leitfäden und Muster-

unterlagen bereitstellen

Das BMV unterstützt die Erstellung von Leitfäden, Musterunterlagen und Praxis-

hilfen für Wasserstoffmobilität. Diese sollen Kommunen, Genehmigungsbehörden, 
Verkehrsunternehmen, Logistikbetriebe, Tankstellenbetreiber und öffentliche Be-

schaffer bei Planung, Ausschreibung, Genehmigung, Finanzierung und Betrieb von 
H2-Fahrzeugen und H2-Tankstellen unterstützen. 
 

Das BMV etabliert über Förderbedingungen, Begleitforschung und Programmeva-

luation ein bundesweites Monitoring zu Wasserstoffpreisen, Auslastung, Verfügbar-

keit, Genehmigungsdauer, Betriebsdaten, CO2-Wirkung und Fördermitteleffizienz. 
Die Ergebnisse sowie der Ergebnisse der jährlichen Cleanroom-Abfragen der NOW 
fließen verbindlich und mindestens jährlich in die Anpassung von Förderaufrufen, 
Standortkoordination und Marktdesign ein.

Kooperation Koordination u. 
Umsetzung

Integrierte Netz- und Standort-

planung für Lade- und Wasser-

stoffinfrastruktur sicherstellen

Das BMV verankert gemeinsam mit den zuständigen Ressorts eine integrierte Planung 
von Strom- und Wasserstoffinfrastruktur für den Verkehrssektor. Netzanschlüsse, 
Flächenverfügbarkeit und Standortentscheidungen für Lade- und Wasserstofftankstel-
len werden systematisch gemeinsam geplant und in der Leitstelle Wasserstoffmobilität 
(NOW) gebündelt. Ziel ist eine koordinierte Entwicklung entlang von Logistikkorridoren, 
urbanen Verdichtungsräumen und gewerblichen Clustern, um Netzengpässe zu vermei-
den, Investitionskosten zu senken und die Auslastung beider Infrastrukturen zu erhöhen.

1
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Kooperation

Koordination u. 
Umsetzung

Ressortübergreifende Leitstelle 

Wasserstoffmobilität einrichten

Die Bundesregierung richtet unter Federführung des BMV eine zentrale Leitstelle 
für Wasserstoffmobilität bei der NOW GmbH ein. Die Leitstelle koordiniert ressort-

übergreifend die Umsetzung zentraler Maßnahmen, begleitet Förderprogramme, 
identifiziert und adressiert Umsetzungshemmnisse und unterstützt den Aufbau von 
H2-Korridoren. Sie bündelt die Zusammenarbeit der relevanten Akteure und sorgt 
für eine abgestimmte, zügige Umsetzung sowie ein kontinuierliches Monitoring des 
Markthochlaufs.

1

Koordination u. 
Umsetzung

Einrichtung eines eingebunde-

nen Fachbeirats bei der Leit-

stelle Wasserstoffmobilität der 

NOW

Das BMV richtet gemeinsam mit dem BWMK, BMF, BMUKN, BMFTR bei der Leitstelle 
Wasserstoffmobilität der NOW einen dauerhaft etablierten Fachbeirat ein, in dem 
Bund, Länder, Industrie (OEMs, Betreiber, Infrastruktur) sowie relevante Gremien wie 
der Nationale Wasserstoffrat vertreten sind. Der Fachbeirat begleitet die Umset-

zung des Markthochlaufs und adressiert ressortübergreifende Hemmnisse struk-

turiert. Ziel ist eine enge Verzahnung von strategischer Beratung und operativer 
Umsetzung auf nationaler Ebene.

Koordination u. 
Umsetzung

Länder und Kommunen

systemisch einbinden

Das BMV bindet Länder und Kommunen systematisch in die Planung und Umsetzung 
des Wasserstoffhochlaufs ein. Dabei sollen insbesondere Flächenbereitstellung, 
Genehmigungsverfahren, kommunale Flotten,  Fahrzeugflotten zur Personenbe-

förderung, ÖPNV, Gewerbegebiete, Häfen, Logistikstandorte, Ballungsgebiete und 
regionale Wasserstoffstrategien berücksichtigt werden.

Koordination u. 
Umsetzung

Zusammenarbeit mit Wirtschaft 

und Anwendern stärken

Das BMV stärkt die Zusammenarbeit mit Fahrzeugherstellern, Tankstellenbetrei-
bern, Energieversorgern, Logistikunternehmen, Verkehrsunternehmen, kommuna-

len Betrieben und Industrieanwendern. Ziel ist es, Fahrzeughochlauf, Infrastruktur-

planung, Wasserstoffversorgung und konkrete Einsatzbedarfe besser aufeinander 
abzustimmen.


